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die den Erdgasverbrauch deutlich
reduziert. Während in Wöllershof
zudem bereits Geothermie zum
Einsatz kommt, soll bei den ge-
planten Neubauten künftig eine
Photovoltaikanlage das lokale
Stromnetz mit nachhaltiger Ener-
gie versorgen.

Bereits seit einigen Jahren ver-
sorgen eigene Blockheizkraftwer-
ke (BHKW) die Strom- und Wär-
menetze an den Standorten Re-
gensburg und Wöllershof. „Ich
könnte mir künftig eine sinnvolle
Kombination von Energie über
Photovoltaikanlagen im Sommer
und über die BHKWs im Winter
vorstellen, die Verwendung fossi-
ler Brennstoffe wird dadurch re-
duziert“, blickt Winter weiter in
die Zukunft. > JOHANNES MÜLLER

nen Beitrag zum Klimaschutz leis-
ten, „als kommunale Einrichtun-
gen sehen wir uns klar in einer Vor-
bildfunktion.“

Bis das finale Klimaschutzkon-
zept vorliegt, ist es heute zwar noch
ein weiter Weg – jedoch herrscht
bis dahin in Sachen Klimaschutz
auch bei der Medbo alles andere als
Stillstand. „In Wöllershof haben
wir viele historische Gebäude und
dadurch eine ganz eigene Bausub-
stanz“, betont Winter. Dort seien
vereinzelte Sanierungsmaßnah-
men und ein Heizsystem auf Basis
erneuerbarer Energien künftig not-
wendig. Und genau diese Punkte
sind bereits in vollem Gange. Erst
diesen Sommer ging am Bezirks-
klinikum Wöllershof eine intelli-
gente Kesselsteuerung in Betrieb,

Ende 2021 soll das soweit sein.
Bis dahin ist die medboweite
Energie- und Treibhausgasbilanz
erstellt, um im nächsten Schritt
konkrete Einsparziele und Einzel-
maßnahmen abzuleiten.

Dafür arbeitet Winter eng mit sei-
ner Kollegin vom Bezirk Oberpfalz
zusammen. Er und die dortige Kli-
maschutzmanagerin Ina Stenzel
profitieren im Rahmen des Projekts
vom gegenseitigen Know-how.
„Mit diesem geballten Experten-
wissen haben wir die besten Vo-
raussetzungen, um das Thema
Nachhaltigkeit bei Bezirk und
Medbo schnell, umfassend und vor
allem effektiv voranzutreiben. Die-
ser langfristige grüne Faden ist für
uns besonders wichtig“, betont
Franz Löffler. Denn jeder müsse ei-

viele Gebäude neu gebaut und
entsprechen den aktuellen Tech-
nikstandards.

Allgemein liege aber beispiels-
weise in der großflächigen Anwen-
dung von erneuerbaren Energien –
unter anderem in der Photovol-
taik-Infrastruktur – viel Potenzial,
genauso wie in der Überlegung,
medboweit klimafreundliche Mo-
bilität zu integrieren. Sprich: wo es
sinnvoll ist, Dienstfahrzeuge mit
Elektro- oder Hybridmotoren ein-
zusetzen.

Möglichkeiten für das dazuge-
hörige Ladenetzwerk wurden
ebenfalls bereits diskutiert. „Ge-
nauere Empfehlungen und Poten-
ziale können jedoch erst gemacht
werden, wenn die Daten ausge-
wertet sind“, sagt Max Winter. Bis

Max Winter ist erst seit weni-
gen Monaten Teil der Medbo

im Bezirk Oberpfalz. Als Klima-
schutzmanager hat er die Klinik-
und Verwaltungsgebäude jedoch
auch in dieser kurzen Zeit schon
sehr gut kennengelernt. „Seit mei-
nem Start im Mai arbeite ich mich
Stück für Stück in die infrastruk-
turellen Gegebenheiten bei der
Medbo ein“, sagt er. Zahlreiche
Ortsbegehungen standen dafür
auf dem Programm – gemeinsam
mit den Expert*innen der Ener-
gieagentur Regensburg und seinen
Kolleg*innen der Medbo-Tech-
nikabteilung. Dabei wurden die
hauseigenen Liegenschaften in
Regensburg, Parsberg, Weiden i. d.
OPf. und Wöllershof fachmän-
nisch unter die Lupe genommen:
Welche konkreten Klimaschutz-
potenziale gibt es an den Medbo-
Standorten?

Um diese Frage zu beantworten,
ist die im November 2021 abge-
schlossene Bestandsaufnahme ein
bedeutender Schritt. Die erste Pha-
se in der Erstellung des Klima-
schutzkonzepts ist damit erfolg-
reich beendet. „Ich freue mich,
dass dieser wichtige Baustein des
Medbo Klimaschutzmanagements
bereits Formen annimmt“, betont
der Oberpfälzer Bezirkstagspräsi-
dent Franz Löffler.

Bausubstanz und
Heiztechnik im Fokus

„Wir haben uns besonders auf
den Zustand der Bausubstanz
und Heiztechnik konzentriert“,
erklärt der Staatlich geprüfte
Techniker für Umweltschutz und
regenerative Energien Max Win-
ter. Von Wärmedämmung und
Verglasung über die Beleuchtung
der einzelnen Räume bis hin zur
Heizungs- und Lüftungstechnik
wurde der Status quo akribisch
dokumentiert. „Im Großen und
Ganzen stehen wir nicht schlecht
da“, fasst Winter den aktuellen
Stand aus seiner Sicht bereits zu-
sammen. Vor allem in Regens-
burg gäbe es momentan keine
gravierenden Mängel. Die Heiz-
kreisverteilungen und Warmwas-
serversorgung in den verschiede-
nen Gebäuden wurde in den letz-
ten Jahren ohnehin bereits Schritt
für Schritt erneuert. Zudem sind

Klimaschutzkonzept der Oberpfälzer Medbo-Kliniken nimmt konkrete Formen an

Bestandsanalyse abgeschlossen

Endspurt im Begehungsmarathon: Medbo-Klimaschutzmanager Max Winter (vorn) liest Daten der Heizungspumpe am Bezirksklinikum Regensburg ab,
während Christian Winterhalter und Elisabeth Hockemeyer von der Energieagentur Regensburg die Werte dokumentieren. FOTO: MÜLLER

Jugendpsychiatrie sowie für die
Klinik am Greinberg (beide in
Würzburg). Prognosen seien aber
schwierig, weil aufgrund der Pan-
demie die bisherigen Erfahrungs-
werte unbrauchbar wären. Auch
sei momentan unklar, wann in den
einzelnen Häusern wieder Nor-
malbelegungen möglich würden.
Zudem drohe für die Zukunft ein
massiver Personalmangel. Bau-
maßnahmen seinen derzeit bei den
Forensischen Kliniken geplant.

In der anschließenden Debatte
lobten die Sprecher aller Fraktio-
nen die Bezirkskämmerei für ihre
Planungen. CSU-Fraktionschef
Stefan Funk nannte den Haus-
haltsentwurf „sehr umsichtig und
solide“. Tamara Bischof, FW-Frak-
tionsvorsitzende, sah darin ein
Zeichen an die Umlagezahler,
„dass der Bezirk umsichtig wirt-
schaftet“. Nach Ansicht von Ange-
lika Strobel (Die Linke) hätten die
Kreise und kreisfreien Städte den
höheren Hebesatz „durchaus auf-
bringen können“. Bärbel Imhof
(Grüne) merkte kritisch an, dass es
„die Bezirke wieder nicht geschafft
haben“, den Freistaat zu einer An-
hebung des kommunalen Finanz-
ausgleichs zu bewegen. Adelheid
Zimmermann (FDP) sprach von ei-
nem „äußerst gelassenen Haus-
halt“. Nach Ansicht von Bezirks-
tagsvizepräsidentin Eva Maria Lin-
senbreder zeigt der Haushaltsent-
wurf, „dass wir auf dem richtigen
Weg sind“. > MARKUS MAURITZ

wir in drei Jahren die Milliarden-
Marke“, betonte er. Allerdings ma-
che die Pandemie eine genaue Kal-
kulation sehr schwer. Insbesonde-
re für den Bereich des Sozialhaus-
halts ließen sich keine verlässli-
chen Prognosen erstellen. Außer-
halb des Sozialhaushalts machten
sich steigende Personalausgaben
bemerkbar, während die Sachkos-
ten aller Voraussicht nach rückläu-
fig seien, nachdem einige kosten-
intensive Baumaßnahmen abge-
schlossen werden konnten.

Kliniken und Heime
ohne Neuverschuldung

In diesem Zusammenhang
nannte Polst es als äußerst wichtig,
dass die Krankenhäuser und Hei-
me des Bezirks ihre Investitionen
ohne Neuverschuldung schultern
konnten. Mit diesen Aufwendun-
gen würden sich die Bezirksein-
richtungen „auf dem sehr hart um-
kämpften Markt auch künftig er-
folgreich behaupten können“, be-
tonte Polst.

Nach Einschätzung von Jürgen
Oswald, Geschäftsleiter der Kran-
kenhäuser und Heime, werden die
großen Kliniken des Bezirks das
laufende Geschäftsjahr mit positi-
ven Erträgen abschließen. Verluste
in Höhe von insgesamt 1,78 Mil-
lionen Euro erwarte er allerdings
für die Intensiveinheit Kinder- und

Trotz der insgesamt unübersicht-
lichen Lage auf den Finanzmärk-
ten will der Bezirk Unterfranken
im kommenden Jahr den Hebesatz
für die Bezirksumlage um 0,2 Pro-
zentpunkte auf dann noch 20 Pro-
zent senken. Das hat der Bezirks-
ausschuss einstimmig beschlos-
sen. Das letzte Wort hat jetzt der
Bezirkstag von Unterfranken, der
den Haushalt endgültig beschlie-
ßen wird.

89,4 Prozent des kameralen
Haushalts fließen im kommenden
Jahr in den Sozialetat, 7,5 Prozent
in den Bereich der Verwaltung mit
ihren zahlreichen Beratungsange-
boten wie zum Beispiel der Fische-
reifachberatung, der Weinfachbe-
ratung oder der Bezirksheimatpfle-
ge. Bezirkstagspräsident Erwin
Dotzel machte bei den Haushalts-
beratungen deutlich, wie schwierig
sich aufgrund der Corona-Pande-
mie derzeit die Entwicklung kalku-
lieren lasse: „Wir bewegen uns auf
dünnem Eis“, sagte er. Zuversicht-
lich stimme ihn allerdings, dass für
das Jahr 2021 mit einem positiven
Abschluss zu rechnen sei. Die
deutlich steigende Umlagekraft
zeige darüber hinaus, dass „die
Wirtschaft in Unterfranken läuft“.

Im Vergleich zu diesem Jahr wird
das Gesamtvolumen des Bezirks-
haushalts 2022 um 2,8 Prozent auf
dann 908,2 Millionen Euro steigen,
wie Bezirkskämmerer Andreas
Polst vorrechnete. „Wenn die Ent-
wicklung so weitergeht, erreichen

Bezirksausschuss stimmt geschlossen für Haushaltsentwurf von 908,2 Millionen Euro

Hebesatz sinkt auf 20 Prozent
Ab sofort müssen alle Besuche-

rinnen und Besucher an der Info-
thek der oberfränkischen Bezirks-
verwaltung beziehungsweise am
Eingang der Bezirkseinrichtungen
einen Nachweis über eine voll-
ständige Impfung, eine Genesung
oder ein aktuelles negatives Test-
ergebnis (Schnelltest oder PCR-
Test) sowie ihren Personalausweis
vorweisen. „Unsere Einrichtun-
gen bleiben weiterhin geöffnet
und wir sind nach wie vor für un-
sere Bürgerinnen und Bürger per-
sönlich erreichbar. Um aber An-
steckungen zu verhindern, ist die-
se neue Maßnahme notwendig. So
gewährleisten wir den Schutz aller
Beschäftigten sowie auch der Be-
sucherinnen und Besucher des
Bezirks Oberfranken. Wir bitten
um Ihr Verständnis“, erklärt Be-
zirkstagspräsident Henry
Schramm.

Die 3G-Regel gilt neben der Be-
zirksverwaltung in der Cottenba-
cher Straße in Bayreuth auch in
den Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten, der Kultur- und Hei-
matpflege, der KulturServiceStel-
le und der Tagesstätte der Mark-
grafenschule in Bayreuth sowie in
der Außenstelle der Sozialverwal-
tung in Bamberg, der Lehranstalt
für Fischerei in Aufseß und Haus
Marteau in Lichtenberg. Der Zu-
tritt ist nur mit einer FFP2-Maske
gestattet und der Mindestabstand
von 1,5 Metern ist einzuhalten.
> SOPHIE ZEUSS

Bezirk Oberfranken
fordert für Besuch
künftig 3G-Regel

Lange war es ungewiss, was mit
dem denkmalgeschützten Ge-
burtshaus des Heimatschriftstel-
lers Paul Friedl geschehen würde.
Über viele Jahre war das über 300
Jahre alte Holzblockhaus, in
Pronfelden direkt an der Staats-
straße 2132 von Spiegelau nach
Grafenau gelegen, dem Verfall
preisgegeben. Mehrere Jahrzehnte
scheiterten zahlreiche engagierte
Initiativen, eine Sanierung in die
Wege zu leiten. Dann endlich
Schritt eins eines Rettungsplans:
2018 wurde das Gebäude fach-
männisch abgetragen und für ei-
nen Wiederaufbau im Freilicht-
museum Finsterau feinsäuberlich
eingelagert.

Vor Monaten genehmigte die
Verbandsversammlung des
Zweckverbands Niederbayeri-
scher Freilichtmuseen den Wieder-
aufbau des Paul-Friedl-Geburts-
hauses. In das bemerkenswerte
Gebäude – ursprünglich ein Wirts-
haus mit Tanzsaal – soll dann ab
2023 wieder Leben einziehen und
ein Stück waldlerische Bautraditi-
on erhalten bleiben. „Der Wieder-
aufbau hat begonnen. Darüber
freue ich mich sehr. Das Ergebnis
wird eine dauerhafte Aufwertung
für unser Freilichtmuseum“, ist
Heinrich überzeugt. „Und eine
großartige Sache“, wie Kreishei-
matpfleger und Paul-Friedl-Fan
Karl-Heinz Reimeier betont.
„Schließlich hat Paul Friedl stets
daran appelliert, dass wir Bayer-
waldler selbstbewusst zu unserer
Geschichte und Kultur stehen“, so
Reimeier.

Über Interreg V, ein Programm
zur Förderung grenzübergreifen-
der Zusammenarbeit vom Frei-
staat und der Tschechischen Re-
publik, stellte der Zweckverband
Niederbayerischer Freilichtmu-
seen einen Förderantrag für ein
begleitendes Projekt und hatte
Erfolg. Maximal 215 271 Euro
fließen für das Projekt Paul-
Friedl-Ausstellung an den
Zweckverband. Hauptziel des
Vorhabens ist es zum einen, die
Biografie von Paul Friedl zu er-
forschen und einer breiten Öf-
fentlichkeit zugänglich zu ma-
chen, zum anderen erstmals die
seinen Werken innewohnende
besondere, zum Teil zeitlose Sicht
auf die regionalen Kultur- und
Naturschätze zu erschließen und
heutige Generationen dafür zu
sensibilisieren. > BSZ

Zweckverband
erhält Förderung für
Paul-Friedl-Projekt

beim großen Finale gemeinsam auf
der Bühne.

Aschaffenburgs Bürgermeister
Eric Leiderer (SPD) betonte die
zunehmende Rolle der Inklusion
in seiner Stadt und der Stadtver-
waltung. Die Including Stepps
bezeichnete er als Vorbild im Be-
reich Sport und Kultur. Die Tanz-
gruppe bereite allen Menschen
eine große Freude. Der Aschaf-
fenburger Landrat Alexander
Legler (CSU) dankte dem Bezirk
Unterfranken, der mit dem Inklu-
sionspreis die Bedeutung von In-
klusion immer wieder in die Öf-
fentlichkeit trage. Auch im Land-
ratsamt werde Inklusion immer
wichtiger. Kirsten Simon, Vor-
standsvorsitzende der Lebenshil-
fe Aschaffenburg und Vorstands-
mitglied im Landesverband der
Lebenshilfe Bayern, sagte an die
Adresse der Including Stepps:
„Ihr seid ein ganz großes Vorbild
für Inklusion!“ In ihrem sehr
emotional gehaltenen Grußwort
dankte sie insbesondere dem Lei-
ter der Tap Dance Factory, Rainer
Brehm, „der mit großem Engage-
ment und rein ehrenamtlich“ die
Including Stepps betreue. Das
letzte Wort hatte schließlich Ka-
rin Renner. Die Behindertenbe-
auftragte des Bezirks betonte, In-
klusion könne man nicht verord-
nen, „Inklusion muss man le-
ben!“ > MARKUS MAURITZ

Die Inklusive Stepptanzgruppe
der Lebenshilfe Aschaffenburg, die
Including Stepps, hat den Unter-
fränkischen Inklusionspreis in der
Kategorie Sport und Freizeit ver-
liehen bekommen. „Sie haben im
wahrsten Sinn des Wortes etwas
auf die Beine gestellt, nämlich eine
Show-Tanz-Formation wie aus
dem Lehrbuch“, lobte Unterfran-
kens Bezirkstagspräsident Erwin
Dotzel.

Bei den Including Stepps tanzen
und trainieren Menschen mit und
ohne Behinderung und Menschen
jeden Alters gemeinsam. Die An-
fänge des Projekts reichen zurück
ins Jahr 2014. Damals habe sich die
Offene Behindertenarbeit zu einer
Formation mit Rainer Brehms Tap
Dance Factory zusammengefun-
den. Ein paar Jahre später wurde
daraus ein festes Ensemble.

Eingebettet in Auftritte
der Tap Dance Factory

Inzwischen sind die Auftritte der
Including Stepps in der Regel ein-
gebettet in das Gesamtprogramm
der Tap Dance Factory. Die Tän-
zer*innen bereiten sich hinter der
Bühne gemeinsam auf ihre Auftrit-
te vor, üben noch einmal gemein-
sam die Schritte, sprechen sich ge-
genseitig Mut zu und stehen dann

Verleihung des Bezirks Unterfranken für Sport und Freizeit

Including Stepps mit
Inklusionspreis ausgezeichnet


